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Nr . 263 Freiburg i . Br ., Mittwoch , den 11 . November 1914. 4 . Jahrgang .

AWIllW W SIS « Ul» Will 0SMISM
Vcrantwortlich für den redaktionellen TeU :

N»t»« « ritz» »»» in tzreibnrg im Breilgau . — Für den Inseratenteil verantwort-
, Ich » »«If Artedrtch in Kreidurg i. vr . — Druck «nd » erlag : » e«ofse»Ich«ft»»ruckerei
A« tS»r« i. » r -> etn,etr. « enoffenschaft m. b. H. — Telephonruf für den Verlag Nr. SSI

Redaktion und Expedition : Freidurg, Predigerftr. S.
Telephon : - tr . Sckll.

Beschästrpnnden : vorm. 7 Uhr big adend« halt 7 Uhr .
Sprechstunden der Redaktion nur von 12—1 Uhr.

Ausgabe : Täglich mit AusnahmeSonntags und der gefetzl . Feiertage . Abonnements «
preis : Ingestellt monatl. 75 Pfg ., vierteljahrl. 2.28 M- l aSgeholt monotl . 65 Ptz ., bei der
Post abgcholt 2,16 M., dnrch den Briesträger gebracht 2,52 M. virrteljährl. Inserate : di»
sechSgefpalt. Zeile »der deren Raum 26 Pfg., Lokaltnserate billiger. Reklamen 06 Pfg
Bei grSgcre» AufträgenRabatt. Größere Inserate mllffeii tags zuvor anfgegcben werden

Sie Entscheidung det Vvern steht devor .

Ze W SksWM im Ue» Mll Me». - ZiilAM Sa MslSea Milse. - MW ! m MWelsr» slir Massel.
Großes Hauptquartier , 10 . November vormittags . Unser Angriff auf

Ypern schritt auch gestern langsam vorwärts . Ueber 500 Franzosen , Farbige und
Engländer wurden gefangen genommen, mehrere Maschinengewehre erbeutet. Auch
weiter südlich arbeiteten sich unsere Truppen vor. Heftige Gegenangriffe der Eng¬
länder wurden zurückgewiesen . Im Argonnenwald machten wir gute Fortschritte,
feindliche Borstöße wurden leicht abgewehrt.

In Russisch - Polen bei Konin zersprengte unsere Kavallerie ein russisches
Bataillon , nahm 500 Mann gefangen und erbeutete 8 Maschinengewehre.

Die oberste Heeresleitung .

der gestrige Tagesdertcht .
soweit er den westlichen Kriegsschauplatz betrifft, ist
eigentlich nur unter dem Gesichtspunkt zu betrachten :
Steht die Entscheidung bei Ipern bevor ?
Und das scheint der Fall zu sein . Alle Blättermeldungen,ob sie aus London oder Holland kommen, stimmen darin
überein. So weih die Tägl . Rundschau aus Rotterdam
ru mel^ n :

Die Verluste der Belgier in den letzten Kämpfen
sind nach Mitteilungen tti Holland eingetroffener Flücht-

Liae aeradezu entsetzlich . Unter der Führung
französischer Offiziere machten sie

"
besinnungslos Bajo¬

nettangriffe auf die deutschen Linien , wobei - sie fürchterlichunter Artilleriefeuer zu leiden hatten.
Heute morgen meldet ferner die Voss . Ztg . , daßälle Anzeichen auf den Fall von Ipern hindeuten . In

lederMinute flögen in die Stadt 10—20 Granaten .
Auch bei Arras werde heftig gekämpft . Ueberall drängedas gewaltige Ringen zur Entscheidung .

Auch französische Blätter beurteilen die Lage da¬
hin. daß die Deutschen zum letzten Streich ausholen. umdie Verbündeten im Norden zu schlagen und sie zur Zu¬
rückziehung ihres linken Flügels zu zwingen . Die Deut¬
schen werden nicht auf den so lange begehrten Besitz der
Küste von Calais verzichten, bis sie nicht ihre letzteKarte ausgespielt haben. Man wird einer erbitterten
Schlacht entgegensehen müssen.

Auf diese Kämpfe trifft wohl zu. was sich dieser Tagedas englische Blatt Daily Chronicle melden ließ : ..Die
Schlacht in Flandern wird von der Geschichte als der furcht¬barste und blutigste Abschnitt des Krieges 1914 erwähnt

werden . Tausende starben in den Laufgräben ,
die von dem Wasser der Nordsee gefüllt wurden. Ohne
Uebertreibung kann gesagt werden, daß der Iser - Kanal
an einem gewissen Zeitpunkt blutig gefärbt war !
Das Land zwischen Nieuport und Dirmuiden war in der
letzten Woche eine Hölle !"

Der französische Bericht.
( W . T . B .) Paris , 10. Nov . Amtlicher Bericht vom

9 . Nov ., 11 Uhr abends : Keine bemerkenswerten Verände¬
rungen in der Lage infolge der Schwierigkeiten , die ein
dichter Nebel für die Operationen von einiger Ausdehnung
Hervorrust. Im Norden haben wir unsere Stellungen zwi¬
schen Lys und Langhemarcg behauptet und haben zwi¬
schen Langhemarcg und Dirmuiden merkliche Fortschritte
gemacht.

Der Angriff aus Ypern.
Christ iania , 10. Nov. Der Pariser Korrespon¬

dent der Aftenposten telegraphiert von heute : Die Deutschen
gehen jetzt mit fürchterlicher Kraft gegen Ipern vor . Der
Kaiser ist zugegen .

Reuter verbreitet eine Meldung der Daily Mail , daß
sich die Verbündeten geeinigt hätten, Ramscapelle vor der
llebermacht der deutschen Marinetruppen zu räumen.Die Heeresleitung hat den dort fechtenden Truppen 5<X>0
Inder zur Unterstützung gesandt.

Wie aus Dünkirchen gemeldet wird, beschossen die Deut¬
schen Ipern zwei Tage lang aus 15 Kilometer Entfernung.
Neue deutsche Kräfte marschieren .über Lüttich und Mecheln
nach Ipern .

Sei MW Ml NW Sie MIM«.
Tas Eingreifen der Dörfer üi den Krieg lenkt dre Auf¬

merksamkeit auf die üuArst große EinflußstMre des Islam ?,
der nunmehr in seiner Gesamtheit von einer Erbitterung
gegen Rußland , England und Frankreich entflammt werden
wrrd . Ob und m welcher Weise diese Stimmung sich in die
Daten Umsetzen wird , daS ist heute noch nicht abzusehen.
Im ganKen sind etwa 16 Prozent der Bevölkerung der Erde
dem tJslam ergeben . Tie Zahl der Jslamiten wird auf
rund 250 Millionen angegeben . Tie Mehrzahl hat ihren
Wohnsitz in Asien.

Konstantinoper , 10. Nov. Heule trafen Wer 2000
mohammedanische Gefangene aus Deutschland ein . ES sind
Hauptsächlich Ehemalige französische Truppen aus Algerien
und Tunis , die jetzt in den Reihkn der türkischen Armes
gegen di« Feinde des Islams kämpfen wollen . Tiefer ersten
Sendung sollen noch weitere folgen.

Russische Krästeoerschiebungcn?
Tie Neue Freie Presse meldet aus Budapest : In

Qstgaltzien und Befsarabien finden seit Tagen starke russi¬
sche KräftSverschiebungen statt , welche mit dem Kriege gegen
die Türket zusanrmentzühkrngenscheinen .

Ter türkische T- geÄderM -
(M . T . B .) Konstantinopel , 10. Nov. Mitteilung '

des Hauptquartiers : Ob schon Schnee und Nebel Herrschen ,dauert unsere Offensive an der kaukasischen Grentze an -

Et« sszialöemokratischer Haupttnaim.
Genosse Dr . Otto Bauer - Wien, Redakteur der wis¬

senschaftlichen Monatsschrift der österreichischen Sozialdemo¬
kratie Der Kampf, der bekannte Mitarbeiter der Neuen
Zeit, der auch auf dem .Internationalen Kongreß in Wien
über die Teuerung referieren sollte , rückte bei Beginn
des Krieges als Reserveleutnant eines böhmischen Infan¬
terieregiments «in. Er hat eine große Zahl von
Gefechten nritgemacht und hat bereits die Charge eines
Hauptmanns erhalten . Bei den großen Offiziersverlusten
seines Regiments hat Bauer wiederholt wichtige Führer¬
stellungen im Kampf auszufüllen gehabt.

Hi
Von den Mitgliedern desVerbandesderDeut »

sen Buchdrucker haben bis jetzt 65 das Eiserne Kreug
erhalten.

Partei. Gewerkschaften uns
Nahrungsmittel-Versorgung.

Die Generalkommission der Gewerkschaften und
M : Parteivorstand haben am 4. d. Mts . an das
Reichsamt des Innern eine Eingabe gerichtet, in
der noch einmal dringend die zur Nahrungsmittelversor-
Ang notwendigen Maßnahmen befürwortet werden . Die
Eingabe besagt im wesentlichen:

Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch¬
lands und der Vorstand der Sozialdemokratischen .Partei ,deren Vertreter an den Erörterungen über die Preisfest¬
setzungen für Getreide im Reichsamt des Innern teilnah-
Zen. erkennen grundsätzlich die Notwendigkeit der von dem" itndesrat getroffenen Maßnahmen an.

Leider sind wir dadurch enttäuscht , als die Höchst -
Messe viel zu hoch angesetzt sind . Berücksichtigt man, daß
M Ernte nicht ungünstig ausfiel uud die AufwendungenMr Landwirte nur in einzelnen Distrikten das Maß des
Mlichen überschritten , so rechtfertigen die festgesetztenPreise"ch keineswegs . Sie gehen wett über die der lebenden Ge¬
neration bekannten Preise hinaus . Selbst rm Jahre 1891.
A Deutschland eine Mißernte hatte und die Einfuhr aus
Aßland durch Ausfuhrverbote unmöglich war , erreichte der
NAchschnittspreis st, Berlin für Roggen nur 211 Mark
kV für Westen 224 Mark . Inden letzten zehn Jahren
sN . bis 1913 war der Durchschnittspreis für Roggen

Mark und für Westen 201,60 Mark.
einer Zeit , wo Millionen von Menschen severe

bringen, sei es im Heeresdienst oder durch wirtschaft -
.

'
^ Leiden, kann nicht einem Teil der Bevölkerung ein

Gewinn aus dieser Notlage zugestanden werden .
? bedauern in hohem Maße , daß die Preisfestsetzungen

>
kamen und in den wirtschaftlich interessierten Krei-

, das Empfinden dafür vorhanden ist, in diesen"
/n

'
Ae besonderen Profite zu machen.Es ist „ns bekannt, daß die Interessenten erklärt haben,be , den schon abgeschlossenen Käufen, wenn die Preise

Mri herabgesetzt werden , große Verluste eintreten müssen.
H , mauben, daß die Spekulanten, die an der Preistrei -
ZEre, schuld sind, kerne Rücksicht bei der Preisfestsetzungvrenen. Wer sich in solche Spekulationen begibt, mag

auch die Folgen tragen . Die Verordnung hätte aber auch
zurückgreifen können auf alle abgeschlossenen Käufe oder
noch nicht vollzogenen Lieferungen. Auch jetzt wäre es
noch an der Zeit , die Preise herabzusetzen. Wenn aber
dieser Weg nicht mehr gangbar erscheint, so müßt« die Re¬
gierung die Verordnung dahin erweitern, daß für die
Folgezeit die Preise langsam herabgesetzt wer¬
den , und daß die noch nicht verkauften Mengen, di« sich
noch im Besitze der Landwirte befinden , zu einem erheblichminderen Preise zur Verfügung gestellt werden müssen.Vor allem sollten solche Ankäufe der Staat und die Ge¬
meinden vornehmen, um diese Vorräte zu geeigneter Zeit
zu mäßigen Preisen auf den Markt zu bringen.

In Kreisen der Landwirte , die das Ungesunde der
Preistreiberei einsehen. würde sich hiergegen kaum ein Wi¬
derstand geltend machen : sie können dabei immer noch Preis«
erhalten, die reichlichen Nutzen abwerfen . Im Interesse
der Konsumenten, die gegen die Preistreibereien dringend
des Schutzes bedürfen, bitten wir. es bei der Verordnung
nicht : Mbelassen , sondern eine Ergänzung vorzunehmen , die
unseren Vorschlägen entspricht und sicherlich auf die Zu¬
stimmung aller Kreise rechnen kann, die an der Preistrei¬
berei" kein Interesse haben.

Wenn wir uns gegen diese Höchstpreise für Getreide
wenden , so mit der gleichen Entschiedenheit dagegen , daß
im künftigen Jahre dieser Preis pro Monat noch um 3
Mark erhöht werden soll. Dafür liegt auch nicht der Schein
einer Berechtigung vor . Die Preisfestsetzung des Bundes¬
rats würde für Ende 1915 einen Roggenpreis von 256
Mark und einen Weizenpreis von 296 Mark in Aussicht
stellen. Diese Maßnahme stellt an die Bevölkerungskreis «.die heute von der Last der wirtschaftlichen Unbill nieder¬
gedrückt werden, eine unerhörte Zumutung , die
mit tiefer Erbitterung empfunden wird . Dabei sind diese
Preisfestsetzungen , die der Preistreiberei noch wetteren Spiel¬
raum lassen, nicht einmal so wett durchgeführt , daß auch
die Mehlpreise festgelegt werden . Jetzt erst wird sich das
Heer der Spekulanten auf die Preistreiberei für Mehl legen ,
um abzuwarten. bis hier die Regierung die nötigen Maß¬
nahmen ergreift, denn das Beispiel der Preisfestsetzung
für Getreide ist keine Abschreckung für das spekulative Trei¬
ben jener Kreise .

Mit der Preisfestsetzung für Getreide steht in engem
Zusammenhang die für Hülsen flüchte . Auch hier sind

im Detailhandel hohe Preise üblich, die einen großen Teil
der Arbeiterschaft zwingen , auf diese nahrhafte Kost zu
verzichten, weil die Preise unerträglich lind .

Im Gegensatz zu dem zögernden Vorgehen in der
Preisfestsetzung für wichtige Konsumartikel hat dir Ent»
schlossenheü und Schnelligkeit überrascht , mit der dir Rnchs-
regierung die Zucker preise festgesetzt hat . .Allerdings
bestand hier die „Gefahr "

, daß der Konsument den Zuck«
zu billig bekommt . Der lleberfluß von Zuck« , der Preis¬druck. ließ das Interesse der Produzenten in den Kreisender Regierung wohl viel drohender erscheinen, als wem»
Millionen von Konsumenten eine Beute von Spekulantenwerden. Der Durchschnittspreis für Rohzucker betrug 1913
für den Doppelzentner 18,50 Mark. Die Regierung garan¬tiert heute den Produzenten den Preis von 19 Mark.
Diese Festsetzung des Preises in Verbindung mit der Kon¬
tingentierung der Zuckerproduktion verrät eine Fürsorge für
die Zuckerproduzenten , von der wir wünschten. sie bestände
in gleichem Maß« für die arbeitende Bevölkerung .Wir weisen heut« schon auf die bald eintretenden , sehr
schnellen Preiserhöhungen für Vieh und Fleisch hin : greift
hier die Regierung wiederum so spät ein, wir bei den Ve-
treidepreifen, so haben wir abermals mit einer schweren
Schädigung der konsumierenden Bevölkerung zu rechnen.
Viel rationeller erscheint es uns, auch die Zuckerrüben, so¬
weit sie für die Produktion des Verbrauch-zuckers nicht in
Bettacht kommen, der Diehfütterung dienstbar zu machen,
nicht aber durch Verarbeitung zu Melasse ein teures Vieh¬
futter zu schaffen, bei der die Zuckerfabrik erst ihre Revenuen
in Abzug bringt .

Fern « richten wir nochmals die Aufmerff«mkert auf
die Preisfestsetzung für Kartoffeln . Die Verordnung
des Äundesrats , Kartoffelmehl als Zusatz bei der Drot -
fabrikation zu verwenden, hat den Preis für Kartoffelmehl
bereits auf die Preishöh « für Noggemnrhl getrieben .

Wir bitten, daß sich das Reichsamt des Innern von
d« Auffassung befreien möge , als ob solchen Treibereien
mit Ermahnungen begegnet werden kann, die zur Mäßiguna
raten . Dies« Jnteressentenaruppe ist dafür bekannt , dass
sie ohne Rücksicht auf das Allgemerninteresse nur ihre Vor¬
teile zu vertreten gewohnt ist .

Wir bitten deshalb , unser« Vorschläge zu berücksich¬
tigen und nicht zögernd an Maßnahmen heranzutreten. die
heute der gesamte » BevSHeruug zu« Schutze d« «m mvsje«.
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Rückkehr aus dem okkupierten Belgien.
Eigenbericht der Volksmacht .

D - Zug K ö l n— Berlin » 2. Nov . 1914 .
Belgien, das Land mit der dichtesten Bevölkerung, mit

dem engsten Eisenbahnnetz Europas , dieses reiche schöne
Land, das Karl Marr das Paradies der Kapitalisten, die
Hölle der Arbeiter nannte, Belgien liegt hinter uns.

Es gibt kein einheitliches Bild , dieses Belgien, auf
das wir zurückblicken , sondern es ist ein Gemisch in jeder
Beziehung , ökonomisch und ethnologisch . Neben dem Hoch-
kaprtalismus der schweren Industrie an den Maasusern und
im Borinage sahen wir intensiven agrarischen Kleinbetrieb
in Flandern und Brabant . In Antwerpen und Brüssel trat
die Kluft zwischen Reichtum und Armut gerade jetzt im
Kriege so kratz wie sonst nur in London hervor. Andere
Strecken des Landes schienen hingegen mit fast gleichmätzi
gem kleinbürgerlichem Wohlstand gesegnet.

Mannigfaltig wie die Wirtschaft und die Verteilung
der Güter war auch der Volksschlag , der uns aus unseren
Kreuz - und Quersahrten begegnete : 2n Lüttich und Namur
fast ein reines Provinzialfranzosentum, in Brüssel ein Ge
misch von Parisern und Flamen, in Antwerpen ein inter¬
national gedrängtes, starr mit Deutschen und Holländern
versetztes, in Flandern endlich ein ganz reines Flämentum
And alle diese Unterschiede warm durch dm Krieg nicht
etwa verwischt, sondern der Krieg und alles, was er mit
sich bringt, bekamen durch diese Unterschiede fast über¬
all ein verschiedenes Gesicht. Nach dm .Erfahrungen in
der Wallonenstadt Lüttich zum Beispiel rechnete man bei
uns sehr ernsthaft damit, datz auch im flämischen Antwerpen
nach der Einnahme die Bevölkerung unruhig werden könnte.
Nichts davon grassierte . Unsere Berichte haben erzählt,
wie freundlich vom ersten Tage an die Bevölkerung ge¬
rade Antwerpens sich zu unserm Truppen stellte. Auch in
einem anderen Punkte habm sich verschiedene Leute ge¬
täuscht . Man hatte damit gerechnet, datz gerade die gro¬
ßen Zentren der Industriearbeiter die Herde des Volks -
kampses gegen unsere Truppen werden würden. Der Ver¬
fasser - es bekannten „Seestern 1906" hatte sogar von
einem gewaltigen kommunistischenPutsch in der Gegend der
Kohlenbergwerke von Eharleroi geschrieben. Nichts davon
ist emgetroffm. Der Franktireurkrieg hat , wie immer ,
so auch jetzt in Belgien, seinen Hauptherd in der Landbe¬
völkerung und in der kleinbürgerlichen Bevölkerung ge¬
habt . Ist es doch sicher nicht blotzer Zufall , datz in
Löwm zum Beispiel die Viertel der ärmeren Klassen fast
ganz unbeschädigt geblieben sind.

Belgim liegt hinter uns . Man kann ruhig sagen,
datz der belgische Feldzug beendet ist. Die Kämpfe gegen
die Belgier sind in Westflandern eingemündet in das Rie-
smringen unserer Truppen mit Franzosen, Engländern, Ka¬
nadiern. Afrikanern und Indem . Datz der äutzerste Flü¬
gelkampf dieses Ringms zu einem Teil« auf belgischem Bo¬
den spielt, will nichts mehr .sagen . Die Entscheidung auch
dieses letzten belgischen Ftügelkampfes fällt mit der Ent¬
scheidung der französischen Riesenschiacht überhaupt .

Unsere Rückreise traten wir von Gent aus an . Auch
Gent liegt heute hinter der Feuerlinie — wenn auch
etwas weiter als Brügge . In Gent mündet nämlich der
wichtige Schienenstrang, der von Thielt herkommt und
der die Verbindung mit unseren in und um Rooselaere
kämpfenden Truppen herstellt. Gent wimmelte von Sol¬
daten wie Brügge . Aber auch das bürgerliche Leben ging
seinen Gang : Die Märkte warm überfüllt, die elektri¬
schen Bahnen fuhren, trotz der natürlichen großen Arbeits¬
losigkeit in dm Baum - und Eemüsekulturen der Genter Ge¬
gend sahen wir am frühen Morgen doch Hunderte von
Frauen und Männern an die Arbeit gehen.

Die Aufregung um den Ausgang der großen Kanal¬
schlacht, die sich hinter uns abspielte, dämpfte jegliches
Interesse an dm architektonischen Besonderheiten dieser
Stadt . Nur einen kurzen Besuch der Kathedrale mit ihren
weltberühmten Altarbildern der Gebrüder van Eyck glaubten
wir unserem unkriegerischen Kultur-Jch schuldig zu sein .
Aber wir gingen vergebens. Wie in Brügge die Madonna
des Michelangelo , so hat man in Gent di« Altarbilder
der Gebrüder van Eyck entfernt — wohin, das wollte weder
- er Kirchendiener , noch ein freundlicher junger Priester
verraten , mit dem ich vor dem Portal zusammmstieß .
Höchstwahrscheinlich befinden sich die Bilder in England.

Die großen Anlagm des Genter Vooruit zu be-
htchm blieb uns keine Zeit. Ons Huis dagegen habm wir
friedlich liegen sehen. Vor dieser Zentrale der Genter Ar¬
beiterschaft drängte sich eine unabsehbare Mmge von Ar¬
beitslosen . Hier erfuhren wir auch daß einen Tag vor un¬
serer Anwesenheit van Kol aus Holland auf einer Stu¬

dienreise durch das belgische Kriegsgebiet in Gent gewesen
war .

Auf der Rückfahrt nach Antwerpen machten wir einen
größeren Umweg , um Termonde noch einmal zu sehen .
Diesmal lamm wir von der linken Scheidenseite . Die große
Fabrik, in der die Belgier bei dm ersten Kämpfen um Ter¬
monde sich verschämt hatten , machte jetzt bei näherer Un¬
tersuchung einen Hirchtbarm Eindruck. Die .Schornsteine
lagen in Stücken am Boden . Die wunderbarsten Maschinen
standen halbzerstört im Regm . Der Gasometer der Eis¬
fabrik war von Hunderten von Löchern durchbohrt. Und
doch regte sich in der Stadt hie und da das unverwüstliche
Leben schon wieder. Karren mit spärlichem Hausrat hiel¬
ten vor dm unversehrt gebliebenen Häusern, und hie und da
warm schon Männer beschäftigt , aufzuräumen und auszu¬
bessern. Die unbewohnten Häuser, die unbeschädigt geblie¬
ben warm , trugen sämtlich Vermerke des Kommandanten-
die ein Betreten verboten . Ein kleines Häuschen dieser
Art wird uns unvergeßlich bleiben . Es trug eine Inschrist
mit Kreide, die ich ohne Bemerkung wiedergeb« : „2n
diesem Hause befinden sich vier alleinste¬
hende Kinder . Bitte , sie nicht durch Anklopfen zu er¬
schrecken . Schmidt, Leutnant ."

Auch in Antwerpen fuhren die elektrischen Bahnen
schon wieder . Die Stadt hatte sich in acht Tagm merklich
weiter erholt . Besonders fiel uns auf, wie viel« deutsche
Kaufleute schon zurückgekommen warm . Einige hatten ihre
Wohnungen und Lager gänzlich unversehrt gefunden . Ein
deutscher Getreidehändler hatte besonderes Unglück gehabt:
2n seiner Straße war er der einzige Deutsche gewesen —
alle belgischen Häuser waren unverletzt , nur seins war durch
einen Granatschuß in Brand geratm . Auch die verschiedenen
deutschen Schiffsgesellschaften hatten ihre Inspektoren nach
Antwerpm gesandt zur Untersuchung der dort liegendm
deutschen Schiffe . Bis auf die Zerstörung einzelner Ma¬
schinenteile hatten Je alles intakt vorgefundm. Ein paar
Herren von der durch die deutsche Regierung ernannten
Kommission zur Aufsuchung der in Antwerpen lagernden
Vorräte berichteten Erfreuliches über die Menge an Ge¬
treide, Kaffee, Baumwolle , Kellen usw.» die sie bis dahin
schon gesunden hatten . Endlich machten wir die Bekannt¬
schaft eines jungen Antwerpeners , der .als Mitglied der
Garde civiqne die Ausschreitungen gegen die
Deutschen im Anfang des Krieges miterlebt hatte . Er
meinte , daß der Hauptgrrmm der Bevölkerung jenen üblen
Hafenkneipen gegolten habe, die sich durch vielfache Be¬
stechung der unterm .Polizeiorgane schon oft mißliebig ge¬
macht hätten und welche Kneipen zum großen Teil in
den Händen Deutscher seien. Wie weit das stimmt, konn¬
ten wir nfchi nachprüfen. Mit eigenen Augen haben wir
eine ganze Anzahl deutscher Geschäfte im Innern der Stadt
gesehen, di« auch zerstört warm . 2m übrigen habm belgi¬
sche Soldaten in dm letzten Tagen der Beschießung auch bel¬
gische Läden zu plündern begonnen , wie uns der Besitzer
eines großen belgischen Zigarrenlagers unter Hinweis auf
die Leere in seinem Laden berichtete .

Bon Antwerpm Ling's auf gewohnter Chausse über
Mecheln nach Brüssel. An «irrem Bahnübergang jagte unser
Auto in ein anderes, wodurch beide zerstört wurden . Wir
kämm mit dem Schrecken und einigen nachhaltigen Stö¬
ßen davon . — Auf dem Schlachtfelde von Waelhem suchten
Hunderte von Belgiern nach- Geschossen . In Mecheln
herrschte reges Leben unter dm Zurückkehrenden, und in
Krüssel glaubte man wieder einmal — daß Metz in französi¬
schen HÄrdm sei !

Der Zug von Brüssel bis Herbesthal brauchte „ nur"
15 Stunden ! Wir fuhren mit den ersten Verwundeten
ans der Kanalschlacht . Sie hatten sich in Brüssel Mein-
tranden gekauft — meistens eine billige Kiste für die lange
Reise oder auch für die Angehörigen zu Hause (man will
doch etwas mitbringen ! ) . Wer beschreibt ihr Erstaunen,
als sie die Weintrauben in Herbesthal verzollen mußten !
Ich rede kein Latein : einzeln erschienen sie vor dem Zoll-
gewaltigen, einem gemütlichen alten Herrn, der die Befehle
irgendeines Paragraphen erfüllte (denn daß ein leben¬
diger Mensch in dieser Zeit ein« solche Verordnung erläßt -
ist doch unmöglich ) . Einzeln erschienen sie mit ihrer Kiste
und zahltm jeder 60 Psg . Zoll . Außerdem mußten sie
Namen, Heimat und genaue Adresse angebm.

Ein paar Stunden später entführte uns der D- Zug in
die Heimat. Als wir durch die reichen Fluren Westfalens
sausten, hatten wir nur ein Gefühl — und dieses Gefühl ist
das Restgefühl unserer ganzen belgischen Reise geblieben :
Bewahre uns das Schicksal und die Faust unserer Söhne da¬
vor. daß der Krieg in unsere Heimat getragen wird!

Dr . Adolf Koester .

Aus relSpostbriefen.
Eine Mahnung aus dem Felde.

Ein Genosse , der auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Wichst , schreibt unserem Bruderblatt in Würz bürg : Werte
Genossen! Wir sind Mer fast lauter organisierte Leute
beisammen . Test 16 Teigen sin- wir fast täglich rm Feuer .Es ist unglaublich , was der Mensch ertragen kann und muß.
Trotz allem erfüllen wir unsere Aufgabe gut , wenn auch
langsam , so doch sicher . So manchmal , wenn wir kurze
Rast haben , reden wir über die Arbeit in der Parier , dre
draußen verrichtet werden mußte . Unsere Genossen ,dre dahnm sind, sollen fleißig sein für die Par -
ter , antreten wie wir Mer — sie haben ja Kr das Leben
nichts zu fürchten — , dann gibt es wenn 's das Schicksal WM,ein frohes Wiedersehen. Grüßen Sie alle Genossen von
mir . (Folgen noch ein Dutzend Unterschriften .)

G
Ein Dangesgenosse in der Schlacht.

Thorn , 3 . Ost oben.
Eine Generalprobe habe ich mitgemacht .

H-lndenburg ; Lokal : Tannenberg . Das hättest du hören
hüllen , Me vielen Bässe . 1 . und 2. Baß . 1 . Baß Feldgeschütz ,
2 . Baß Haubitze, da Hörte man nrcht viel von den Tenöreir .
Verschiedene 'Grammophone (Maschinengewehre) hatte man
mit dabei , dre spielten den ganzen Tag . Am 25 . August
abends Schützengraben auswerfen , am 26 . Arttklerredeckung,
am 27 . zur Verstärkung der Schützenlinie vor . Arthur , als
uns dre ersten Pfeifer um die Ohren sausten und über uns
dre ruffischen Nagelkisten platzten, — da haben wir den
Hut erngezögen; als es dann Metz : Gruppenweise vorsprin¬
gen , Heere iner Gutster , da konntest du du alten Herren
Fitzen schien . Ms meine Gruppe dran kam , hatte ich mein
Testament gemacht, denn du weißt ja wv Pech ist, bin auch
ich mit mang . Mein Letzter Gedanke war bet euch , hoch
und los gings . Pch, Pch, Pch sauste es durch die Äfft .
Trer Sprünge , da waren 'wir im Graben , der am Abend
vorher verlassen worden war . Nun kam das schwerste Stück
2Kbeit, die nächsten 400 Meter Ms zum anderen Graben .
Auch diesen Abschnitt nahmen wir unter Me Stiefeln , einige
kurze Sätze, schon waren wir drrn . Am 28 . mittags SigncÄ:

Pflantzt auf Me Pieke ! Tie Spicknadel raus und drauf grngs
mit Hurra . Tie Juchtenbrüder rückten ab oder hohen Me
Händchen hoch

Deutsches Reich.
Ei» böser Reinfall der Zentrumspartei in Bayern . Ter

Abg. Held , der Vorsitzende der Zentrumsfraktion des baye¬
rischen Landtags , hatte im Regensburger Anzeiger bekannt¬
lich erklärt , daß die Regierung sich wegen der Verschiebung
der Gemeindewahlsn in Bayern weder mit der Zentrums -
frastion noch mit ihrem Vorsitzenden ins Benehmen gesetzt
'habe. Gegen diese Behauptungen veröffentlicht das Mini¬
sterium des Innern ln der Staatszeitung folgende bemer¬
kenswerte Aeußerung :

In der Presse finden fortgesetzt Erörterungen statt
über Me von der Staatsregierung angeordnete Abhaltung
der Gemeindewohlen und Me dazu von den verschiedenen
Parteien eingenommene Stellung . Gegenüber einer rm
Rsgensberger Anzeiger unterm 4 . November veröffentlich¬
ten Erklärung des ersten Vorsitzenden der Zenttmnsfmk -
tion , Abg. Held, muß folgendes festgestellt werden : Ter
Ministerial -Bekanntmachuna über Me Gemeindewahlen vom
15. Oktober gingen mündliche und schriftliche Verhandlun¬
gen zwischen dem Staatsminister des Innern und führen¬
den Mitgliedern der Abgeordnetenkammer, darunter
auch dem Abg . Held , voraus . Aufgrund dieser Ver¬
handlungen mußte die Staatsregierung zu der Ueberzeu -
gung kämmen , daß eine einmütige Stellungnahme der
Parteien , die eine notwendige Voraussetzung für die Ver¬
schiebung der Gemeindewahlen durch einfache Verwaltungs -
Verfügung gewesen wäre , nicht zu erzielen sei- Tobet ver¬
stand es such von selbst, daß Me Meinungsäußerungen
des Abg. Held nicht als Me Auffassung eines Privat¬
mannes , sondern als die des Abgeordneten und Vorsitzen¬
den der Zentruwssvaktton in Bettacht zu kommen hatte .

Wegen Landesverrats
werben Me beiden Rechtsanwälte Dr . Nieder und Eisen¬
zimmer von Mülhausen vom Kriegsgericht steckbrieflich
verfolgt . Sie befinden sich in Montreux kn der Schwerz.
Sie wollten dort einen altdeutschen Rechtsanwalt aus Mül -
hxusen veranlassen , sich fli-r sie zu verwenden, da sie unschul¬

dig seren . Tiefer aber gab ihnen zur Antwort , baß sre stch ,wenn sie unschuldig seien , ja selber verteidigen könnten . Tre
beiden Verfolgten wurden zu Beginn des Krieges von der
deutschen Behörde in Schutzhaft genommen , da sie als Mit¬
glieder des Nationalbundes deutschfeindlich gesinnt seien . Bei
dem zweiten Emrücken in Mülhausen wurden die beiden
Inhaftierten von den Franzosen befreit und konnten nach
der neutralen Schweiz entwischen.

Die Srenrsesechte in Vder - Elsaß.
Ein rn der Grenzwacht gegen Frankreich sichender Offi¬

zier schildert in der Köln . Volksztg . seine Eindrücke . Er
schreibt : >-

Kaum 300 Meter liegen Me Gegner einander gegen¬
über , und oft Hört man , wenn die Windrichtung günstig
ist, feindliche Befähle bezw . Kommandos deutlich herüber-
schallen . Stuf Patrouillen schießen ist von beiden Seiten
untersagt , denn Me ewige Schießerei km Kleinen regt nur
auf und führt zu nichts . Dagegen Hat sich eine andere Sitte
hüben und drüben eingebürgert : das „Guten Appetit
wünschen " mit Granaten beim Mittagessen .
Erst waren die Franzosen so höflich, uns zu jedem Mittag¬
essen ein paar Granaten Mrüberzufchicken, so ungefähr sme
'halbe Stunde lang ; - jetzt sind wir selbstredend beflissen , die
französische Höflichkeit zu erwidern , natürlich doppelt, also
Meist eine Stunde lang . Um Me Sache nun beiderseitig
gut in Szene fetzen zu können , 'hat mau Beobachrungs-
posten ausgestellt , Me genau berichten, wenn der Gegner zu
Mittag speist. Kaum sehen also unsere Posten , wst die Fran¬
zosen sich einer nach d« n anderen aus den Schützengräben
nach einer bestimmten Richtung Him fortbewegen , so wird
der mutmaßliche Abwchungsort unter Feuer genommen.
Schon oft sahen wir die Franzosen in toller Hast mit ihren
Kochgeschirren nach allen Seiten ausernanderflitzen , von lau¬
tem Gelächter unsererseits verfolgt . Auch wir wurden mehr¬
mals beim schönsten Essen überrascht , so daß auch - wir unser
gutes Futter kalt werden lasten mußten . Am schnellsten
laufen können Me französischen Alpenjäger , die mit einer
affenähnlichen -Geschwindigkeit an den Abhängen enlpvrklet¬
tern . Gefangene Alpenjäger findet man daher nur sehr
selten ; wenn sie nicht an beiden Beinen angeschossen sind,
kann man dieselben kaum fangen .

Ties hinüber und herüber Grüßen ist ja nicht ganz
angenehm , doch 'haben sich unsere Mannschaften nachgerade
an solche Kleinigkeiten gewöhnt und nehmen sie mit Humor
aus . Ernster dagegen ist's , wenn schon gleich am Morgen
Me Kanonen donnern und die Franzosen gewaltsame Vor¬
stöße machen wollen . Tann heißt es alle Kraft zusammen-
neHMen , um den Feind gebührend zu empfangen . Bei einem
Meser Vorstöße, den die Franzosen ganz überraschend aus -
führten , standen sich Me Gegner in dem dicken Herbstnebek
auf kaum 30 Schritt gegenüber , beide ohne Ahnung von des
anderen Gegenwart . Einen Augenblick brach die Sonne durch
Me NebelMafsen, die Gegner sähen sich, zum Schießen blieb
keine Zeit , und so kommandierte ern Hauptmann einfach:
„Zum Sturm , fällt das Gewehr, " und mit Hurra ging es
gegen den Feind , obgleich Wo -M auf keinem deutschen Ge¬
wehr das Bajonett aufgepflanzt war . Tie Franzosen warteten
gar nicht ab , bis ihnen unsere Soldaten auf den Pell gerückt
waren , rn wilder Eile riß alles aus , Gewehre , Tornister und
andere Ausrüstungstzegenstände in Masse zurücklassend. Hier¬
bei wurden über 80 Gefangene gemacht, die beim Verhör
aussagten , daß ein ganzes Bataillon der einen deutschen
Kompagnie gegenübergesäinden 'habe und stärkere Gegner
vermutend , Izurückgew-ichen lei - ^

In den Gebirgsschluchten der Vogesen haben flch die
Franzosen sehr sM-S-r^ rMinzr , und es wird noch viel Mühe
kosten , sie aus ihren Steilungen zu vertreiben . Einstweilen
liegen beide Teile einander gegenüber ; nur gelegentliche Vor¬
stöße bekunden, daß es Feinde sind, die sich gegenüberstehen.
Wenn Me Riesenkämpfe im Westen entschieden sind , dann ent¬
scheidet sich auch das Schicksal der sich! jetzt gegenüberstehenden
Parteien .

üommunalsolitlk.
Tie Kommunallvahlen in Württemberg . Dem Drängen

zahlreicher Gemeinden und fast aller Parteien auf Schaffung
eines gesetzlichen Auswegs zur Vermeidung der im Dezem¬
ber fälligen Bürgerausschußwahlen konnte sich Me Regierung
nicht ganz widersetzen. Sie berief aber nicht den Landtag eil!
zur Schaffung eines Notgesetzes sondern erließ die Bekannt¬
machung, daß ste eine Verschiebung der Wahlen von Auf-
sichtsw-egen nicht beanstanden werde , wenn die Gemeinden
Me Vornahme der Wahlen hn Dezember nicht für tunlich
halten sollten .

Einem solchen Verfahren steht Me Gemekndeordnung
strikte entgegen . Statt die Gemelndeordnung vor dem De¬
zember entsprechend abzuändern , was in einer halbstündigen
Landtagssitzung möglich wäre , behält sich Me Regierung eine
spätere Regelung durch besonderes Gesetz vor . Tiefes
gegen die Verfassung verstoßende Vorgehen dürfte rm Land¬
tag , Wenn er im Frühjahr schließlich doch Zusammentritt ,
noch zu Erörterungen führen .

Von den Kriegsschauplätzen.
Tos Schicksal von Orchies.

Wir lesen in der Konst. Ztg . : Ein junger Freiwilliger
aus Konstanz , der zwischen Arras und Lille km Kampfe
steht , sendet uns folgenden Wortlaut der in Valenciennes
angeschlagenen französischen Bekanntmachung des deut¬
schen Platzkommandanten : „Ich war unglücklicherweise ge¬
zwungen , gegen Me Stadt Orchies Me strengsten Maßregeln
der Knegsgesetze anzuwenden . In diesem Orte wurden Äerzte.
Heilpersonal und 20 deutsche Soldaten getötet . In unglaub¬
licher Art wurden Me schlimmsten Gräßlichkeit« : begangen

' Ich habe daraus Me Konfequenzen gezogen und die
ganze Stadt zerstört . Das ehemalige Orchies , eine Stadt
von 5000 Eiwophnern , existiert nrcht mehr . Ti « Häuser,
das Rathaus und Me Kirche find zertrümmert .

Valcnciennes , 27 . Sept . 1914 .
Ter Platzkornmandant : Major v. Mehring ."

Tie Beschießung von Alle .
Aus Boulogne wird der Times berichtet, daß in Alle

800 Häuser bei der Beschießung -zerstört wurden . Tie Deut¬
schen hätten es vermocht, durch rasche Betätigung im Döschen
das Feuer auf eineü Teil der Stadt zu beschränken , der
zwischen Bahn 'hvf und Präfektur liegt . In den andere»
Teilen der Stadt fei weniger Schaden angerichtet worden-

Änderung der Not in Belgien .
Wie der Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet, sind am

Samstag nachmittag vom Haus Wert zwei Schiffe mit
Getreide Kr die notleidende Bevölkerung abgegangen . EM
amerikanifcher Vertreter des Unterstützungsverbandes ist nach
Terneuzen gereist , um zu versuchen, gewisse dort noch lagernde
Ladungen nach demselben BestkmmungÄaude frei zu be¬
kommen. ,
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Di « tapfer« badischen Truppen.

Der badische Grobherzog hat folgendes Telegramm
erhalten : Ew . Kgl . Hoheit melde ich untertänigst , oatz me
dem . . . Korps angehörenden badischen Truppen . - - <sceU'
formationen ) sich in den blutigen Kämpfen vom 20 . Ortoder
bis » un heutigen Tage besonders brav geschlagen, mtt Mut
und Entschlossenheit starke feindliche Kräfte zuruckgewor-
fen und feindlichen Gegenstößen in vierzehntaglgen Kämpfen
standgehalten haben . Der kommandierende General . . .

lieber Berdum
kreisen jetzt täglich deutsche Flieger . Die Bevölke¬
rung sieht diesem Schauspiel neugierig zu . redoch nicht ohne
Besorgnis , daß die Stadt demnächst geräumt werden müsse .
Die Zahl jener , welche sich nach Verdun flüchten, nimmt
täglich zu.

Die österreichisch-serbischen Kämpfe.
Wien 10. Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

amtlich gemeldet: Ter erbitterte Kampf an der Linie Sabac -
Ljeomca wurde gestern bis -ln die Nacht fortgesetzt. Einige
der Kindlichen stark verfchanzttn Stellungen wurden gestürmt .
Südlich der Plonrna drangen unsere siegreichen Truppen auf
dem tags zuvor erreichten Raume östlich LosNtca-Krupanj -
Linbovija weiter vor . Auch Hier kam es zu hartnäckigen
Kämpfen mit der Nachhut des Feindes , dre sämtlich in kurzer
Zeit geworfen wurden . Unter den zahlreichen Gefangenen
befand sich- auch Oberst Radakovle ; unter den erbeuteten
Geschützen eine schwere Kanone.

Die Kämpfe in Galizien.
Wien , 10. Nov . Das Fremdenblatt meldet aus

Czernoroitz: Die Russen , die an der Grenze bei Boja und
Nowo -Sielino stehen, sandten gestern Schrapnells nach Czer-
nowitz . Doch wurde die feindliche Batterie bald zum Schwei¬
gen gebracht . Das Vorpostengefecht von Czernowitz endete
mit dem Rückzug der Russen. In dem Kampfe östlich Czer¬
nowitz stehen meist russische Landstürmer des letzten Jahr -
ganges .

Der Burenaufftans .
Tie Reg.wru .ng- des ' südafrikanischen Bundes , so « Wirt

eine Mittsklung der britischen Gesandtschaft an die hollän¬
dischen Blätter , bestätigt , daß vine Abteilung unter General
Beyers bei einem Angriff durch dre Streitkräfte des Bundes
350 Gefangene mit einer Anzahl Wagen und Karren verloren
habe . TesHalb darf man noch nicht annehmen , daß die hart¬
näckige Aufsässigkeit einer Anzahl Von Buren ffo schnell
gebrochen sei, wie man es von England aus 'Hünstetten wolle ,bevor selbst der Widerstand gegen Bothas Politik sich entfaltet
hatte . ^Andere Meldungen bestätigen , daß die Aufständischen sichin Natal ' befinden , daß also der Ausstand tatsächlich immer
Mäht an Gebiet gÄvinnt .

Heute Morgen wird von neuen Kämpfen berichtet. Ta¬
del soll auch der Sohin T -ewets gefallen sein .

Basen ms -er Krieg.
' Zur Nachahmung empfohlen.

Aus Singen a . H . schreibt man uns : Nachdemder Betriebskrankenkasse der Kittrngswerke vom Versiche¬
rungsamt nicht gestattet wurde , an die Hinterbliebenen derim Felde gefallenen früheren Arbeiter ein Sterbegeld aus -
zubezahlen . hat die Firma alle Arbeiter , die vor dem 1 .August in ihrem Betriebe beschäftigt waren , in eine so¬genannte Kriegs st erbekasse ausnehmen lassen, die in
Stuttgart ihren Sitz hat . Die Kosten trägt die Fabrik .Dies ermöglicht , daß dtt Hinterbliebenen noch ein höheresSterbegeld abheben kämen , als es sonst der Fall gewesenwäre .

Badische Kriegsg«fallen«.
Heinrich Läufer von Haslach : Vizewachtm. d . R .Mar Kaufmann von Lahr ; Joseph Rombach und JosepbWecker , beide von Endingen : Vrzefeldwebel Ohm , Feld -webellt . Franz Birkenmayer aus Freiburg : BergmannMartin Eremmelspacher von Hofsgrund : Lt . Lins -marer vom Villinger Bataillon : Johann Schleicher aus

Ariberg : Res. Karl Alfred Jung von Brombach :Kaurmmn Ludwig Gempp von Rümmingen : Landw .Franz Flad von Herdwangen bei Pfullendorf .

Badische Politik.
Dom Greuzverkehr.

. Dom 7. November ab wurde die Landesgrenze aSeme Hunrngen —Immenstaad militärisch abaeDiese Maßregel ist im Interesse der deutschen Heereslzur Verhinderung der Spionage getroffen worden
Oberleitung des Grenzschutzes hat ihren Sitz in Li

«Gegen die erzvnngE Ehelosigkeit der Lehrerinnen.
Auf Antrag der Mannheimer Schulkommission sollbei dem Ministerium des Kultus und Unterrichts darum

nachgesucht werden , daß tüchtige Lehrerinnen , die sich zu
verehelichen gedenken und im Schuldienst verbleiben iköch-
ten , gemäß 8 43 des Schulgesetzes in jederzeit widerruf¬
licher Weise und ohne Anspruch auf Ruhegehalt und Hrn-
terbliebenenversorgung nach Entscheidung von Fall zu Fallim Dienst belassen werden können.

I Ehren
Surs «« .

Den Heldentod gefunden hat unser Parteigenosse .AdolfRiedmitler im Alter von 28 Jahren . Er war ein guter
Parteigenosse : außerdem gehörte er dem Fabrikarbeiter -
verbande an und wirkte aktiv im Gesangverein Vorwärts
mit . Die Singener Parteigenossen werden ihm ein treues
Andenken bewahren !

Letzte Nachrichten .
D « Reichstag.

Die nächste drifte Plenarsitzung des Reichstages findetam 2. Dezember nachmittags 4 Uhr statt.
Ter Kampf nun die Kartoffelpresse. Dem Verlangen ,Ungesäumt Höchstpreise für Kartoffeln festzusetzen , Hat sichnunmehr auch der nationalliberale Berern für das KönigreichSachsen in erner Eingabe an die sächsische Regierung ange-

Wwssem In dieser Erngäbe werden verlangt : Großhian-
dttspreise des Erzeugers , Großhandelspreise des Großhänd¬

lers und KüinHandelsverkaussprerse , unter Berücksich¬
tigung der Qualität der Kartoffeln . Gleichzeitig wrrd vor-
geschLwgen, den Zwang zur Abgabe der Vorräte an Kartoffeln
Wr Durchführung zu bringen .

Di « neu« Schweizer Anleihe dreimal überzeichnet .
Aus Bern kommt die Nachricht, daß die neue Schwei¬

zer Anleihe im Bettage von 50 Millionen Franken mehrals dreimal überzeichnet worden ist . Die Zahl der Zeichner
betrug 28 295 , der gezeichnete Betrag 179107 800 Franken .

Aus -er Statt LSrrach uns »mgebung .
X Auf dem« Schlachtfeld gefallen sind : Rahmund Held ,Landwshrmann im Jnf .-Regt . 142. — Friedr . Zieglerim Jnf .-Megt . 169. Ehre rhrem Andenken .
X Tie öffentlichen populären Vorträge nehmen heute

Mittwoch wieder ihren Anfang . Sie finden in der Aula
der Realschule statt . Es werden jeweils Sammlungen fürdas Rote Kreuz vorgenommen . Heute abend spricht HerrUniv .-Prof . Pfuhl über Kriegsschiffe .

Basische Thronst.
Einmendingen und Umgebung

Tie Mitglieder des Lebensbedürfnis - und Produktiv -
Vereins werden bezüglich der Tividendenausgahilung - auf dre
Anzeige in 'Heutilger Nummer besonders aufmerksam gemacht.

Hornberg
Liebesgaben für unsere im Felde stehenden Genosse« .Ter Hiesige sozialdem. Verein beschloß in ferner letzten Mit¬

gliederversammlung , sämtliche im Feld stechenden GenossenMit erner Liebesgabe zu erfreuen . Diejenigen Genossen̂
dre uns hierin Mit einer Gabe unterstützen wollen , werden
gebeten , solche bis spätestens Samstag , 14. November , in
der Rose oder bei bekannten Genossen abzugeben .

BiMngen
TwS Eiserne Kreuz erhielten die Herren Rechtsanwälte

Spitznagel und Otto Brenneisen don -hier .
Sattler gesucht . Herr Sattlermeister Oberle hier sucht25 Sattler auf Militärarbeit .
Achtung Näherinnen ! Zum Nähen schon zugeschnitteuer

Militärunterihvsen werden geübte Näherinnen gesucht . Tie
Meldung kann täglich von 2—4 Uhr im Engel geschehen :,auch kann die Arbeit zu Hause angefertigt werdm .

Inhaftierte Engländer . Am Dienstag mittag wurde
unter doppelter Bewachung etwa ein Dutzund .im Amtsbezirk
aufgefangene Engländer zur Bahn gebracht , um nach dem
Zentrallager abgeschoben zu werden . Wie schwer eine der¬
artige Maßregel auf solche einwirken muß . die zwar der
Abstammung nach Engländer sind , die aber England weder
gesehen, noch dessen Sprache verstehen, mag jeder an sich
selbst abwiegen .

Radolfzell
Ter Brotkorb wird höher gehängt. Die Vereinigungder hiesigen Bäckermeister veröffentlicht folgende Bekannt¬

machung : Nachdem der Gemetnderat sich nicht hat entschlie¬
ßen können, an den durch den Krieg erhöhten Mehrpreisen
einen Teil auf die Stadtkasse zu übernehmen , Haben wir be¬
schlossen , die Brotpreise bis auf weiteres wie folgt fest-
tziisetzen: Weißbrot 1700 Gramm 76 Pfennig , 850 Gramm
38 Pfg . ; Schwarzbrot und Roggenbrot entsprechend66 und 33 Pfg . Wir können vorerst den Käufern nur Arten,bei solchen Preisen wenigstens volles Gewicht zu verlangen .
Laßt euch jeden. Laib Brot vorwiegen und weist ihn zurück,wenn er nicht richtig wiegt !

V ^ m 15 . bis einschließlich 21. November werden wie¬
der Feldpostbriefe nach dem Feldheer jm Gewicht von 250
bis 500 Gramm zugelassen werden .

Auch Weihnachtspakete werden zugelassen.

I Die Mttchverstrgung bot bet Ausbruch des Krieges
I wegen der schlechten Verkehrsverhältnisse nicht geringe

Schwierigkeiten , weshalb wir , um für .alle Fälle gedeckt
zu fein , uns noch mit einem größeren Quantum Trocken¬
milch versahen .

Tie Beschaffung der Kolonialwaren war ebenfalls kerne
leichte. Tie Vorräte in den größeren Geschäften waren
im Nu erschöpft, ebenso die Mehkdorväte. Trotzdem , war es
Möglich, den Lazaretten bei Beginn ihrer Tätigkeit größereVorräte ßuzuführest .

lieber die in der Niederlage vorrätigen Lebensmittels
haben die Lazarette Verzeichnisse ; der Bedarf wird auf Be¬
stellzetteln angefordert , die Ablieferung erfolgt gegen Ltefe-
rungsschLln . Tie Lazarette iverden für alle aus Mitteln
des Noten Kreuzes gelieferten Waren belastet; die Be¬
schaffung kleinerer Bedürfnisse wrrd aus der sedem Lazarett
zur Verfügung gestellten Handküsse , worüber besonders Buchgeführt wird , bestritten .

Tie Abgabe der Liebesgaben erfolgt bol der Haupt -
sämmelstelle. Bon da aus ' werden die Lebens- und Genuß¬mittel der Lebensmittelnisderläge überwiesen und gelagert .
Grundsatz ist , diese Liebesgaben in erster Linie den Truppenim Felde Zukommen zu lassen, während die xum Versand ins
Feld nicht geeigneten Lebensmittel den Verwundeten undKranken zugut kommen, gleichviel ton sie verpflegt werden,hier ober auswärts .

Tie reiche Obsternte brachte uns einen güvaltigenStrom von Liebesgaben der Obstzüchter. Tie Lazarette konn¬ten sich, foivett sich dies im Betrieb durchführen ließ,Mit eingemachtem Obst gut versehen. Ta die großen Obst-Mengen in den Lazaretten nicht alle ausgenommen iverbenkonnten, 'Haben wir den Kreisausschuß gebeten, uns zumZweck der Obstverwertung me Kreiswinterschule zu über¬
lasten .

' Unter sachkundiger Führung von Tamen und Herrenwurde der Betrieb eröffnet, dem später noch die benachbarte
Kmderftxolbadstativn angegliedert wurde .Ta uns die Trockenkammern der Firma E . Gehrig
unentgeltlich Zur Verfügung gestellt wurden , wurde es uns
möglich!, eine größere Menge T -ürrobst herzustellen, wo¬bei arbeitslose Frauen Beschäftigung erhalten konnten . Eineweitere -kräftige Unterstützung auf diesem Gebiet hüben wirder Frrnm . I . Weck , G . m . b . H . in Oeflkngen, durch Ueber -
lafsiing von 3500 Einmachgläsern zu verdanken ; diese Zu¬wendung wurde in der Weise nutzbar gemacht, daß unsereHausfrauen auf Anweisung der Frau Geh . Rat L . Föchren -
bach die Gläser bei uns abholten und als Liebesgaben ge¬füllt Zurückgaben. Durch diese Maßnahmen haben wir nun¬mehr eine ganz beträchtliche Menge von eingemachten Früch¬ten und Törrobst für den Winterbedarf zur Verfügung -

* Süadttheater . Donnerstag , 12. November, bringt unsereBühne eine Neueinstudierung von Riemens Lustspiel „Medie Alten sungen " . Tas Stück, das seit etwa 20
Jahren nicht mehr bet uns gesehen wurde , wird von HerrnHarry Scharfer in Szene gesetzt.

* Für die ostprcnßischon Flüchtlinge in Groß -Berlin ,von denen viele nur das nackte Leben gerettet haben , ist Hilfe-dringend nötig . Ihre Not imird mit jedem Tage größer .Jede , auch die kleinste Gabe wird entgegengenommen vonder Geschäftsstelle des Ostpreußischen Unterstützung --VereinsBerlin , Neuer Markt 16 .
* Knöpfe bei Soldaten belleidung Mt annähe« ! Aus

Soldatenkreisen wird die Klage laut , daß an den als Liebes¬gaben ins Feld geschickten Hemden, Unterhosen und Leib¬binden manchmal die Knöpfe so schlecht angenächt sind,daß sie nach kurzer Zeit abreißen . Tie Soldaten im Feldesind dadurch nicht selten in die größte Verlegenheit versetzt ,denn nicht immer ist ein neuer Knopf, Nadel und Faden beider Hand - Möchten daher die freundlichen Verfirtigermnendieser Bekleidungsstücke doch recht daraus achten , daß dieserMangel in Zukunft vermieden wird .
* Aneutgeltkich« Zahnbehandlung . Herr Dentist K .Enderle , Eünterstalstraße 1 , schreibt uns : Teil « Ihnenhierdurch mit . daß ich für solche Zahnkranke , die durchden Krieg in bedrängte Lage geraten sind , die Zahnbe¬handlung unentgeltlich ausführe .
* Die Verlustliste liegt zur allgemeinen Einsichtnahmeim Bezirksamtsgebäude Zimmer 19 und auf sämtlichen Po¬lizeistattonen der Stadt und der Vororte auf .

Kleine Mitteilungen.
' Sechs Liebesgabenräuber in einer Zentrale des Roten

Krepzes verhaftet !
AUS Berlin wird gemeldet: In der Liebesgaben-Zen-

trale war vor kurzem ein umfangreicher Tzebstwhk von Lie¬
besgaben auwedeckt worden . Wre jetzt dre Untersuchung
ergeben >hiat, wurmen als Täter eine Anzahl in der Zentrale
beschäftigter Leute in Betracht , welche die Sachen versand-
fertig zu machen hätten . Die Diebe Haben , obwohl sie einen
Wochenlohn von 30 Mark erstreiten, die Lager rn unerhörter
Weise bestohlen. Wie umfangreich die Räubereien gewesen
sind, geht daraus hervor , Laß, trotzdem die Täter vieles
sofort zu Geld machten, dennoch in den Wohnungen Hun¬derte von wollenen Hemven, Jacken, LeibbtUden und Strümp¬fen besthlagnahmt wurden .

Flieger -Unglück.
AM Sonntag vormittag Haben sich in der Umgegend von

Berlrn Mer 'Abstürze von Doppeldeckern zugetragen . Der
erste Unfall geschah gegen halb 9 Uhr und in der Nähe von
Mershof Zu . Ein Doppeldecker der Luftverkehrsgesellschaftmit zwei Milttärflugfchülern stürzte aus einer Höhe von 800
Metern ab und wurde vollständig zertrümmert . Beide In¬
sassen erhielten nur leichte Verletzungen. Ter zweite Unfall
ereignete sich gegen IIP , Uhr rn der Nähe von Grunau .Tort stürzte gleichfalls ein Doppeldecker , der von dem Öber-
bootsmannsmaat Hosfmann gesteuert wurde und als Passa¬
gier den Oberleutnant von Sande « mtt sich führte , aus
einer Hohe von 100 Metern ab . Ter Oberhootsmannsmaat
erlitt so schwere Verletzungen, daß er bet Ankunft des
Arztes bereits gestorben war . Ter Oberleutnant wurde mit
schweren Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht.

Ms Ser Statt Zreiburg.
Der städtische Kartoffelverkauf

ging auch gestern unter ungeheurem Andrang « vor sich.Stundenlang mußten die Käufer warten , bis sie endlichan die Reihe kamen. Man hatte den Eindruck, daß di«
Organisation des Verkaufs doch nicht so geregelt war .daß dem großen Ansturm der Kaufenden wirksam begegnetweiden konnte .

Tie SebensmktkelUicderlagt des Roten Kreuzes
befindet sich im Erfrischungsraum der Universität . Sie
besorgt den Einkauf und die Abgabe der Lebensmittelsan die vier Vereins - und fünf Reservelazarette, mit Aus-
nähme von Brot und Fleisch, welche Lieferungen zwischen den
Innungs -Meistern und Iden einzelnen Lazaretten geregeltwerden. . , ^ ; : , . , c .

Briefkasten Ser AeSaktion.
Hattingen . Senden Sie den Feldpostbrief em . Nur

solche Briefe können zum Abdruck gebracht werden , dre erneuallgemein interessierenden Inhalt haben . Auch die Form der
Darlegung muß den Anforderungen entsprechen, die man aneinen Zeitungsartikel stellt.

F . M . i» Lahr . Hinterbliebene von gefallenen Krie¬
gern haben , sofern der Gefallene versichert war und die An¬
wartschaft erfüllt ist . neben der Kriegshmterbliebenenfür -
sorge auch Anspruch auf Witwen - und Waisenrente . Wit¬wenrente erhält die Frau erst dann , wenn sie selbst invalid
ist.

Auszug ans den Freiburger Standesulntsbülhers
Geburten :

4. Nov . Wilhelm Franz Josef , V. Franz Ruh , Postsekretär.6 . .. Hermann Joseph , V . Tr . med. Fridolin Winzler ,prakt . Arzt .8. „ Regula Herta , V . Anton Manzenauer , Maschinell-siormer,
9. Hermann , B . Hermann Benitz, Säger .10. „ Karl Emil , V . Karl Harcher, Schosser .

Eheaufgebote :
10. Nov. Mathias Ruf , Taglähner , mit CHristtna Hartfelder

Hier.
10. „ Friedrich Här , Verwaltungsgehilfe , mü Amalia

Schmidt Hier.
Ehesrbließungen :

10 . Nov . Paul Kirchberg, Vizefeldwebel und Brigadeschreiber,mtt Martha Senst hier .
Sterbefälle .

9k Nov. Emma Engelhardt geb . Mezger , 82 Jahre all ,
Wttwe des Kaufmanns Leopold Engelhardt -

8l Rosa Birltn geb. Weber , 40 Jahre alt , Ehefrau
des Fabrikarbeiters Emil Birlin in Lörrach

10. Pius Wolf, Gärtner , 70 Jahre alt . ^10. Joseph Btckhler , Landwirk, 60 Jahre alt , in Wehr,
Amt Schvpfheim.

Freibank
Mittwoch , 11 . November

von nachm . 3 Nhr an
rohes Kalbfleisch

Pnui« 0» PI«.
MS WWW

Plm » «t » Ik

Freibnrg.
Donnerstag » 12 . Novbr .

von vormittags 7 Uhr an

rohes Kubflelsch
Pfund 51 MS-
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Basische Thron«.
Lahr

Tie Medtzinalstattstik für den Amtsbezirk Lahr ergibt
-folgendes Bild : Es starben im 3 . Quartal , abgesehen von
6 Totgeburten , 183 Personen , darunter 71 Kinder unter
1 Jahr und 10 zwischen 1 und 15 Jahren . Aus die Stadt

-Lahr entfallen 55 Personen , darunter 13 Kinder unter 1 Jahr
und 3 zwischen 1 und "15 Jahren . Tie Kindersterblichkeit,'
ist also auf dein Lande eine erschreckend Whers . Sie beträgt
in der Stadt 29 Prozent der Sterbefälle , auf dem Lande
63Hz Prozent . Tie „gesunden Verhältnisse "

, die man auf
dem Lande sucht , sind demnach , eitel Wahn , vielmehr scheint
die Einbürgerung der Jabrikarbeit und das billige Ar¬
beiten der Arbeiter daselbst, durch Organisationen nirgends
gehemmt, furchtbar auf die Gesundheitsverhältnisse tzsnzn-
wirken . Es starben an Keuchhusten auf dem Lande 1 Kind, in
der Stadt 0 ; an Tuberkulose auf dem Lande 15 Personen ,
in der Stadt 5 ; an Krebs auf dem Lande 7 , in der Stadt 5 ;
an Schälblasen auf dem Lande 3 Kinder , in der Stadt 0 ; an
Verdauungsstörungen im ersten Lebensjahr auf dem Lande
41 Kinder , in der Stadt 6 .

Mictzinsnachlak!, und zwar um 25 Prozent , gewährt
der Gemeinnützige Bauverein ab November allen
Familien , deren Ernährer zum Kriegsdienst eingezogen find .
Es ist damit eine Anregung erfüllt , die seitens unserer Ver¬
treter schon vor Ende des 3 . Quartals allen Hauseigen¬
tümern nähegelegt wurde . Tiefes Entgegenkommen, das dem
Gemeinnützigen Bauverern gewiß anerkannt wird , sollte sich
auch auf die Familien erstrecken , die durch längere Arbeits¬
losigkeit oder stark verkürzte - Lohüe in die gleiche Notlage
geraten sind wie die Familien der KrsogstLilnehwer . Ae
Stadtverwaltung wird ja wohl auch- nur dort Zuschüsse zum
Mietzins zahlen , wo auch, die Hausbesitzer einiges Ent¬
gegenkommen zeigen.

Singen
Tie Singener Zeitung schimpft, weil wir dem Zen-

truwsverlag klar machten, daß er sich mit seiner Berich¬
tigung selbst berichtigt und sich außerdem noch in bezug auf
die Kinderarbeit recht blamiert 'hat . Wir geben nun gerne
zu , Laß es unangenehm ist, wenn einem in die Suppe ge¬
spuckt wird ; besser wäre es aber doch gewesen, die Singener
Zeitung hätte das , was in der Volksmacht gestanden hat ,
Äs unwahr nachg -ewiesen , anstatt den Genossen Reinbold
anzurempeln und den Ausdruck: „die sozialdemokratische
Schreiberseele" zu gebrauchen.

'
Ta es sich ber Unserem Artikel nur um die Abschaffung

der Kinderarbeit handelte , können wir über den unchrist¬
lichen Erguß zur Tagesordnung übergehen . Sollten wieder'
Fälle Vorkommen , wo der Zentrums - oder Sautersche Verlag '
Kinder , ohne mit den Eltern Rücksprache genommen zu
'haben, auf den Ertrablatthaust 'erhandel schickt , dann fallen
die Eltern ohne weiteres >ber der Qrtspoltzeibehvrde An¬
zeige erstatten . Es wird sich dann schon zeigen, ob- diese
Kinderarbeit behördlich sanktioniert ist.

vorschriftsmäßig angemeLet sind . Arbeitsscheue, sowie Per¬
sonen , die Armenunterstützung erhalten , oder Krankengeld,
oder Invaliden - oder Altersrente beziehen, oder dre aus
Stiftungen oder anderen öffentlichen Kassen Bezüge genießen ,
welche die Bedürftigkeit ausschlretzen, erhalten die Unter¬
stützung nicht . — Tie Unterstützung beträgt für den Haus-
haltungsvorstand , gleichviel welchen Geschlechts , täglich 60
Pfennig wöchentlich 4 .20 Mk. ) , für jedes weitere Mitglied
des Haushalts , Frau und Kinder , täglich 30 Pfg . wöchent¬
lich 2 . 10 Mk. ) . Selbständige , nicht zu Anem Famillenhaus -
halt gehörige Personen über 16 Jahre erhalten täglich 60
Pfennig (wöchentlich 4 .20 Mk. ) .

Bücherschau.
Eine Anleitung zur Herstellung gestrickter Bekleidungs¬

stücke für unsere Soldaten ist soeben in H . Thiimmlers Ver¬
lag in Chemni tz erschienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen . Das kleine Schriftchen Ästet nur 10 Pfennig
und unterrichtet die Frauen über das Stricken von Ko -ps-
schützern, Fausthandschuhen , Kniewärmern , Leibbinden , Puls¬
wärmern und anderen von unseren im Felde stehenden
Soldaten so gut zu gebrauchenden Bekleidungsstücken. Ein
Teil des Reingewinnes ist zum Besten der Kriegsfürsorge .

^ o
SS D - '
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vsL cleut-sc ^ e bekukgebiek t< isu - !
'ctiou .

Krlegs-Aürsorge -Mßna-men.
Tie Stadt Luckenwalde gewährt erwerbsfähigen und

erwerbswilligen bedürftigen Personen , welche infolge des
Krieges erwerbslos geworden und seit mindestens 14 Tagen
erwerbslos sind , bis auf weiteres «ine Unterstützung, wenn
sie seit dem 1 . August 1914 in Luckenwalde wohüen und

KWWötMK
MM MM

Die Mitglieder von Emmending cn und Umgegend
werden in Kenntnis gesetzt, daß die Dividende für das Ge »
schiiftSjahr 1S13/14 am 1700
Ssnntag , den IS . Novdr. 1914 , von '/-I Uhr
nachmittags bis 7 Uhr abends, in der Brauerei

zum „Greifen" in Emmendinge»
zur Auszahlung gelangt .

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam , daß die Vor¬
zeigung der Legitimationskarte und des Mitgliedsbuches sowie
die Abgabe noch ausstehender grüner Geschsstsanteilkarten un¬
bedingt erforderlich ist.

Nicht erhobene Beträge können auch später an unserer
Filiale , Westend 6, in Empfang genommen werden .

Der Borstand.
k§8 . Mitgliedsbücher find größtenteil s in unserem Besitze .

Sta-ttheater Zreiburg i. Br.
Intendanz : Dr . Paul Legband .

Donnerstag , 12 . November
Neu einstudiert

Me Sie Alten snngen.
Lustspiel in 4 Akten von Karl Niemann .

Spielleiter : Harry Scharfer .
Nach dem 2 . Akt findet eine längere Pause statt.

Kaffenöffnung 6>/, Uhr . Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.
Der Eintritt in den Zuschaucrraum ist während des Spiels

nicht gestattet .

Das deutsche Schutzgebiet in China erstreckte sich auf
die Kiautschau -Bucht, deren llferrand und die vorgelager¬
ten Inseln sowie die gegenübergelegene Halbinsel Hai- Hfi.
Außer dem eigentlichen Schutzgebiet umfaßte unser nächster
Jnteressenkreis noch eine sogenannte neutrale Zone, die sich
in einer Breite von 50 Kilometern um die Bucht her-
unrzog . Das ganze Gebiet liegt an der südlichen Küste
der Halbinsel Schantung am Gelben Meer in einer Entfer¬
nung (Luftlinie) von etwa 600 Kilometern von Peking, etwa
650 Kilometer von Söul und etwa 1000 Kilometer von
Nagasaki .

Für Kiautschau hat Deutschland große Aufwendungen
gemacht und nicht umsonst . Kiautschau ist unter deutscher
Herrschaft wirklich etwas geworden. Aus einem elenden
chinesischen Küstendors ist eine blühende Handelsstadt ge¬
worden , die unter ihren mehr als 60 000 Einwohnern
eine Bevölkerung von etwa 5000 Deutschen zählt, wovon
allerdings die gute Hälfte die militärische Besatzung bildet .

Für Bildungswesen ist Tüchtiges geleistet worden. Die Auf--
schließung des Kohlengebiets war von hervorragender Be^
deutung. Die Gesamteinfuhr stieg vom Jahre 1906 bis
1912 von 82,4 aus 121,2 Millionen Mark , während die
Gesamtausfuhr sich von 34,2 auf 79,6 Millionen Mark
hob .

Auch in Tsingtau nimmt die erste Stellung im Em-
fuhrhandel das außerordentlich wichtige Welthandelspro¬
dukt Baumwolle ein, welcher erst im weiten Abstande
Papier . Anilinfarben, Zucker usw . folgen. Der Verlust
Kiautschaus wird sich daher auch in unserem Handel geltend
machen, aber über den Besitz der Kolonie ist ja auch noch
nicht endgültig entschieden. Der Fall von Kiautschau be¬
deutet noch nicht den Verlust, sondern darüber wird end¬
gültig auf den Schlachtfeldern Europas entschieden.

-P

( W. T . B . ) Tokio . 10 . Nov . Der Fall von Tsing-'
tau wird hier mit großen Festlichkeiten gefeiert.

Kernseifen
Schmierseifen
Seifenpulver
Seisenfanü
Gallseifen

Sercholöftraße 7
Telephon 2431.

>Volläecken
OroLs LsAerbsstäncke

Telck- , Scklsf - u.
Larsrsttckscken ,

srau u . braun meliert .
OröLs l40/i90 , 150/205

Ko6ttin § Lr tiemre , ? reidur § i . 6 .

P»rlel-I,lterstur
in grober ^ usvrabl empfiehlt
? art eiducbkcklx .ckerVolkswactir

Ein wenig gebrauchtes

möglichst ohne Freilauf , wird
zu kaufen gesucht. 1698

Gefl. Offerte mit Preisangabe
an Gustav Schmidt , Schwarz¬
waldstraße 105.

SIMMs Melks«
Lahr

Stadtbanamt , Zimmer 4
vormittags 8— 11 Uhr.

Stellen frei für Schmied ,
Kubier , Hausbursche, Maurer ,
Fabrikarbeiter , Dienstmädchen,
weibliche Aushilfe hier und

auswärts . 1699

Sie Kauten §ut unck dillix
ff» »

einzelne ölvbel aller l^rt, Kieinmöbel , Lolstermöbel ,
Eisendetten , Kinckerdetten, Teppiche , Vorhänge , ötes -
Änggarnituren , KoLksars , Lettkeckern nuck Daunen

Orobes Lager OroLes Lager

pelt plion SSÄS 9453 kssr» 3

Palaäor -Asukäslen
xit I9IZ im Deutschen steicke eingetragene Vortmsrke : „ lack»« .

Unseren Kriegern
in Frankreich und Belgien
wird folgende Neuerscheinung unseres Ber¬
liner Parteiverlages gute Dienste leisten:

Singen a. H. Deutsch -französisch
MW

Jeden Donnerstag . von nachmittags 5'/. Uhr an , m der
Maggifabrik für dortselbst Beschäftigte,

Jeden Freitag , von vormittags 8 Uhr an, auf der Ekke¬
hardstraße , gegenüber der Einmündung der Scheffelstraße.

In der Kittingsfabrik Lieferung durch den Kantinen -
vermalter ._ — _

1670

Bekanntmachung der Stadt
Singen a. H.

Samstag , 31 . Dkt . 1914 , nachmittags 4—S Nhr
in der Poststraße Nr . 2, Erdgeschoß . 1649

Sprach - Büchlein für 5elSsolöaten
Zusammengestellt von Georg Davidsohn .

Preis 13 Pfg . Die Buchhandlung der Volks¬
macht» Freiburg , Predigerstraße 3, übernimmt den
Versand an die im Felde stehenden Soldaten gegen
Einsendung von 15 Pfennig in Briefmarken . Die
genaue Adresse der Soldaten ist stets anzugeben.

Inhalt : Sprachregel« — Zahlen — Lebensalter — Zeit
und Geld — Post und Eisenbahn — Handel und Wandel
— Berufe — Militär und Kriegswesen — 3m Lazarett —
Rahrnngs- und Genußrntttel— Eigenschaften — Farben —
Die Familie — Ein kleines Gespräch — WichtigeOrtsnamen.

» » <» «>«»»> bestekr aus Xlöteen , Häckern unck Ver¬
bindungsstücken .

Mit Mstrol »»,» msn IViübel , VLxen , Vsxen ,
Lclnvebebsknen , Huteüxe , Xräkne , Xsi -usselis ,
dläkmsscdinen , Usmmei -« eeke , Lock - unck
8sAemühIcn , Vinck - u . Vsssei -müdlen , Leuctit -
1üi-me,1Iki -cn,Automobile , bucbcki-uckpeesscn etc .

Orösse OO tAockellnummer mit 45Vo >-I»g . iAK. t . Itt
0 Neklsmenummer „ 71
1 dloi-mslnummei - „ 141
2 Doppelnummer „ 200
3 Orosse klummer üb . 200
4 kleine diummer „ 200
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0.70 unck 1.00 NK.
Vorrätig unck ru beziehen ckurck ckie

VueklisnälunK 6er Volkswaedt .
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